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nıcht vollauf ZUu Verdienst und ZU Erwerb des EWISECNH Lebens
genugt Deshalb muß gleiıchsam qals Ergänzung VO aqaußen her CL
Zurechnun der Gerechtigkeit Christıi anSeceNOMMEN werden

Einleitend g1ıbt der Verfasser geschichtlichen Überblick
uüber dıe Entwicklung der Te VO der doppelten Gerechtigkeıit und
der Stellung der kKonzılsväter ıhr Daran schlıeßt Wl Tel-
len erstens dıe Auseinandersetzung der Lehre des Serıpando und zweıtens
1N€ Untersuchung der Lehre des heılıgen ugustın uber dıe echt-
fertigung des Menschen mıft der eingehenden Wıderlegung der Lehre
des er1pando Zum Schluß gıbt der Verfasser Auszug wıeder
al dem unveröffentlichten 1raktat des Seripando de Justlitha et 1ı1Der-
tale chrıstiana

98 f 1St dıe Begriffsbestimmung der Sıunde nıicht richtig W1e-
sondernergegeben Augustinus sagt Nn1ıC. contra egem qeternam

cConira qeternam egem wohl den Chliasmus einzuhalten Eine
nahere Analyse der Definıtion wurde dıe Notwendigkeıt dieser Wort-
stellung, WIC S1€e uch der heılıge Augustinus der Stelle hat nach-

WI1e15CH Weıl diese Definıtion zudem analogen harakter hat
auch der Begriff der Sunde selbst darum sSind dıe Regungen der
Begıerlichkeıt N1IC. 1Ur strıctliore der largıore, sondern
pleno et perfecto tsı analogo mitdefinıiert.

Die Untersuchung ist interessant und wirklıch lehrreich für das
Verständniıs des decretum de Justitla.

Hennef/Sieg Dr Bernhard /iermann Ss

Drittordensrecht. Von Matthäus C(onte DO (‚oronata
Doktor und Lehrer des kirchenrechtes Aus dem ILtalienischen 1115

Deutsche ubersetzt Von Dr assıian Neuner Gr 80
J urıin-om 1936, Mariett.(I U, 403)

hne Zweifel ist das vorlegende Drittordensrecht das qusführ-
Lichste Werk dieser Art und sıcher geeignet, Priesterkandıdaten
das rechtlıche Verständnis des Dritten Ordens einzuführen ort J

kırchlichen KRecht nıcht diırekte Bestimmungen uüber den Dritten
en enthalten Siınd werden Rechtsnormen VO. analogen Eiınrich-
tungen herangezogen Soweit uch relıgı1öse Institute un Kongrega-
t1onen dem Drıtten en angehören, werden S1€ uch beruck-
sıchtıg namentliıch den aqusfuüuhrlichen apıteln uüuber dıe Ablässe
k rwäahnenswert 1st dıe nuüuchterne Auffassung über das W esen des
Dritten Ordens als olchen Eıne Sonderansıcht verirı Gonte, daß

‚WAar die Zeremonı1e der Einkleidung für undıspensierbar hält
aber dıe Worte be1ı Überreichung des Habıts un!: Gürtels als nıcht
wesentlich betrachtet Damıiıt uch die Frage uüuber dıe Sprache
(Latein oder Volkssprache) beantwortet und koöonnte dıe Kinkleidung
auch der Volkssprache guültıg SCIN, W as meılst mıt Rüucksicht uf
Can 1148 bestritten wurde er kırchenrechtlich noch sprach-
gebräuchlıch rıchtıg ist der 1ıte General der Observanten (S 103
und 189), während derselbe später uch Buche General der “ran-
zıskaner genannt wird Nicht berücksichtigt ıst dıe Herz-esu-Weıhe
und der Armenseelentag des Franzıskanerordens. Kıne vollständige
Angabe der Literatur Wa sehr erwunscht. Im übrigen kannn das
‚„‚Drıttordensrecht" 1Ur warmstens empiohlen werden

Amandus Sulzböckalzburg
oderne TObileme des Kriegsrechts in der Spätscholastik ıne

rechtsphilosophische tudıe ber dıe Voraussetzungen des



S75Besprechungen.
echts Zum Kriege bei Vıttorıa und SuarTez. Von Dr Heinz

Kipp (68 eft der Veröffentlichungen der Sektion fr Rechts-
und Staatswissenschaft der Görres-Gesellschaft. 80 126) Pa-
derhborn 1935, Ferd Schöningh. Kart. 6.5'  ©S

Daß sıch der In seinem ec. edrohte mıt Gegengewalt 1111
sein Recht wehren darf, ist unmıttelbar 1 Naturrecht begründet. Isi
abher einmal das Unrecht geschehen, dann ordert ıne ideale ()rd-
NunNns des Rechts, daß eın unparteiuscher Rıchter dem verletzten Recht
wıeder Geltung verschaffe und den KRechtsbrecher nach Gebuhr strafe.
Leıder ist die Ordnung des Rechts zwıschen den verschıedenen Staa-
ten noch nıcht weiıt vorgeschritten, daß es möglıch wäre, alle
dıese Streitfälle einem unparteuschen Rıchter unterbreıten, der
1ınstande ware, seinem Spruch allseıtige Geltung verschaffen.
Darum bleıbt als etztes ıttel ZU erteidıigung und Wiederherstel-
lung des Rechts zwıschen den Völkern unter Umständen 11UT dıe Ge-
walft der Waffen, dıe sıch nıcht zwischen Recht und Unrecht,
Schuld und Unschuld Z unterscheıden wıssen und nıchts sıch
aben, den die  5  g des Rechts verburgt. So begrüßenswert er
uch qlle Bemühungen sınd, den Krıeg qa1s Rechtsmittel völlıg aUS-

zuschalten, können sS1e doch vorderhan: dıe ora nıcht der
wenıger dealen Aufgabe entheben, den rıeg ıIn jene chranken Z

verweılsen, die ihm UrCc. e und Gerechtigkeıt gesetzt sınd _  v
ernst die christliche Vergangenheıt diese Aufgabe sce  MMECN und
welche Verdienste sıch wel Leuchten derselben, Vıttorıa und Suarez,
In dıeser Sache erworben aben, das 1n er Nuüchternheıt aufzuzel-
>  o  € bıldet den Inhalt dieser durchaus empfehlenswerten Schrıft

Göstling/Ybbs. Dr O1S Schrattenholzer

Die Verwaltung des Ortskirchenvermögens ach kirchliıchem und
staatlıchem ec. Von Dr Jur ur Sebastian chröcker
(Görres-Gesellschaft, Veröffentlichungen der ektion für Rechts-
und Staatswissenschaft 70.) Gr 80 (255) Paderborn 1935
erd Schöningh. Brosch. DL

Vom gleichen Verfasser erschien schon In der gleichen amm-
lung, Heft, „Die Kirchenpflegschaft””, eine gründlıche, rechts-
geschichtliche Arbeit uüuber die Verwaltung des Niederkirchenvermögens
durch Laıen seıt dem ausgehenden Mittelalter Das vorhegende Heft
ıll das allgemeıne kanonische e der Verwaltung des Ortskirehen-
vermOÖögens und das iın Deutschlan geltende Partiıkularrec. dar-

Ille und 1, 1n Beschränkung qauf das kathohische
Ortskirchenvermögen.,

Der erstie eıl (S 13 bis 56) zeigt straff rechtsdogmatisch dıe
Verwaltung des Ortskırchenvermögens nach dem eX JurIis Canoniel1l:
Zwecke, Rechtsträger, Verwaltung des Ortskirchenvermögens; Rechts-
stellung und Wirkungskreis der Lalenverwaltung. Der zweıte und
sachlich-bedingt größere eıl (S bıs 212) behandelt die VerwalLl-
un des Ortskirchenvermögens ın Deutschland DIie Entwicklungs-
linıen der staatlıchen Gesetzgebung uber das Ortskiırchenverm  mögen;
die Verwaltung des Ortskirchenvermögens In Preußen, Bayern, urt-
temberg, aden; die TODleme des eutschen Ortskirchenrechtes und
das kanonische el. In einem Anhang (S 213 hıs 253) zeichnet der
Verfasser 1n den wesentlichsten Grundzügen das Rechtsbild der Ver-
waltung des Ortskirchenvermögens 1n den „außerdeutschen“ Ländern
Österreich, Schweıiz, Holland, England, Irland, Vereinigte Staaten


